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verschiedenen Stellen erwähnen gewesen. DIie gutausgeführten Ä  ildungen sind E1ine willkommene Beigabe undgeben dem eser in ihrer Auswahl 1in anschauliches ild VOoONn

der Bodengestaltung des Landes. 11z gesag Das Werk De-deutet eine wirkliche Bereicherung NIC| UUr der „Etudes Diblique:  ““ sondern uNnserer anzen neuzeitlichen DPalästina-Literatur.
Brinkmann

Feckes, Carn Das Mysterium der heiligen KircheDogmatische Untersuchungen ZU esen der Kirche GT, 80(222 Paderborn 1934, Schöningh. —— geb 6.80.
Das Buch hat Vo  3 Seelsorger Schon manches Lob bekommen.Vom wissenschaftlichen Standpunkt dUus kann die Beurteilung nichtanders ausfallen. Die Dogmatik ver  iDbte bisher eine wissenschait-liche Untersuchung ZUuU Wesen der Kirche

frai man S1e heran So ist das Werk VON
ast LUr apologetisch

eIiwas Neues, wennauch die Vorarbeiten Von Möhler, Scheeben, Pilgram, ommerDenutzt worden sind Die ethode WILr in de Anmerkung aufberührt: Es handelt sich In diesen apiteln Keines-
WEeOS einen daUus Lehramt, Schrift un JIradition iührendenNachweis der darin angeführten Glaubenslehren. Dieser wirdals bekannt und geführt vorausgesetizt. Der spekulativ VOTI-gehende Theologe wıll die verschiedenen Glaubenslehren mitein-ander 1n Verbindung seizen, die e1ine dus der anderen ableiten undverstehen suchen eder spekulative Theologe muß De-kennen, daß NIC| alle VOrgebrachtHier muß die Kritik einsetzen.

Beweise stringent sind
Sicherlich ist das wahr; AUuSsDefinitionen allein äßt sich kein System der Theologie aufbauenund die Spekulation IST der orzüglichere und auch schwierigereeil der Theologie. ber 05 sollte doch wissenschaftlicheUntersuchung entweder Tortlaufend oder 1n Kuüurze vorher oderammenfassend nachher die pDositkiven elege bringen, Was undwlievie]l die Glaubensquellen bieten. So WI1IC selber Tür denHauptteil, das Wesen der Kirche, aufTt 162 teilweise Iut ınder „Prüfung Hand der Aussagen des kirchlichen Lehramtes  «“  »sollte Tür alle 211 hinsichtlich er Glaubensquellen SC1nmn.ann wAäre auch le1chter,und Eigenes und Neues noch mehr anzuerkennen.

den Untersuchungen nachzugehen
ber der groBe Wurf ist gelungen, die Hauptarbeit ist geleistet.

eele
Das Glaubensgeheimnis der Kirche NSTC| VOT dem Auge UNSETeTr1nNe groBe Zusammenschau und OCcCNH die Einzelheitenbeleuchtend Scharfsinnig, aber NC in zerseizender Kritik InTOomMmMer Ehrfurcht, wI1e S1 auch dem Theologen eigen eın muD,aber NIC! einseitig geiüuhlsmäßig. Verstehend gegenüber Irr-tuüumern, vorsichtig in der Behandlun VONMN Streitfragen. (VielleichtSOgar vorsichtig; AAA Z TO NOOUC. In Enh 1! wird VOonBPaulus doch wohl aufigefaßt: die Kirche ist die Ergänzung ChristiDas ist NIC 1Ur die altere Exegeslinisch, Ondern direkt dieser ST

und NIC 1Ur indirekt DAaU-olle ausgesprochen, WenNnn auch
zeig auch ın seinem
der Beweis nicht allein VoOoN Eph 1, geführt werden annn
aber tatsächlich 1st

er ist das nicht seine Absicht,daß die Kirche der ZentralsatzUnseres Glaubens ist. Und VoNl hi dus wird Licht auftf dieAszetik geworfen Jetzt, nach der AÄrbeit VOnN F 9 ird mMan dasuch Von Jürgensmeiler „Der Iische Leib Christi als Tund-prinzip der Aszetlk“ val [ 1934 ] 318) hbesser verstehen
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und anerkennen. Wenn das Zentrale 1m Dogma ieststeht, ist das
entirale für Ora und Aszetik gegeben ora und Aszetik sind
ja NiIC dem elıeben des einzelnen überlassen, sondern e1in Jades enscnen in seinem eDen dem 1M ogma Emp-(angenen.

DE der erl. auf Vviele Dinge sprechen kommt, erwarie
wohl auch N1IC: daß mMan in em sich ihm anschließt. DIie
Fachtheologen werden Einzelheiten Kritik üben SO werden
NIC. alle mi1t seinen Ausführungen {l it. über das Opfifer e1ln-
verstanden SCIN. ber gefallen muß b  eine Gabe, verschiedene ÄnN-
ichten auszuwerten, N1C! in einem illigen owohl— als auch,
sondern ın organischer Durchdringung. Klarer noch zZeig sich das
Del Behandlung der rage VO  3 Mitwirken der Menschheit Christi

der Begnadigung. Hier Linden die Vertireter des physischenMitwirkens und die des moralischen anregende edanken „„Or-
ganisch-dynamische Mitwirksamkeit““ uch ı1ber Scheeben gennier ninaus, weil @T di rage in seliner Ganzheitsschau S12
Dagegen dürfte wohl Del den Sakramenten EIWas zuviel Gewicht,
wenigstens eine Schattierung zuviel, auft die Eucharistie gelegtworden SsSeıin 101 T Die andern Sakramente leiden arunter. Die
Taufe ist demnach eins2it1g als Symbol des eSs auIigefalt;Ss1e ist doch, wenigstens auch, ild der Reinigung. Selbst ennn
S12 Urc Untertauchen erteilt wird, symbolisiert S1C doch auch
das Emportfauchen en

So gäbe S der Kleinigkeiten noch mehr auszuseizen. Auch
das ist versiehen AdUuSs der Eigenart des Buches, das eben den
Querschnitt legt durch die gesamte Glaubensiehre, es ZUSammen-
faßt und das ine in den Einzelheiten sicht. Beumer

Geiselmann, R ’ Die Abendma  Ilslehre der
Wende der christlichen Spätantike ZU R
m1ı1ttelalter 181007 VO Seviılla und das ra-
ment der Ewuchartris t1:e Gr. 8' (XVI U. 288 Muünchen
1933, Hueber. 8.20
Der erstie eil der vorzüglichen Arbeit untersucht zunächst die

OQüuellen der Eucharistielehre sidors Es ande sich hier
VorT em die Echtheit des Brieftfes edemptus. Das bot
willkommene Gelegenheit, eingehender die 1mM Brief vorgelegienProbleme geschichtlich unfersuchen. Insbesondere wird auUuS-
führlich die rage der Azymen und die Entwicklung der Lehre
vVon der Konsekrationsfiorm DIS ZUuU nde des Jahrhunderhinab verTolgt. Dadurch konnte erneut gezeigt werden, daß der
rief, in diese Dogmenentwicklung hineingestellt, „TIruhestens in

Wenn 0S auch bei uUNSeTeTr TOLIZ er Neufunde noch rec unvoll-
die etzten Dezennien des Jahrhunderts verweisen ict

kommenen Kenntnis der Vor- und Frühscholastik außerordentlich
wer Ist, e1in bestimmtes Dezennium oder auch 1n bestimmtes

Vierteljahrhundert als Irüheste Zeit, in der eine re in bestimm-
Tr Formulierung auftritt, Testzulegen, dürite doch die Ent-
wicklung, WI1e S1C hier fein gezeichnet hat, 1m wesentlichen
durch Neufunde NIC mehr verändert werden Die Grundlinie
der Entwicklung STIC jedenfTalls Urc G.s Untersuchung Iur die
genanntien Eucharistieprobleme fest. Ich möchte daher auch der
durch 1ese Linie gegebenen Datierung des Redemptusbriefes miteiner kleinen zeitlichen Erweiterung zustimmen und daß
nach 1050, wahrscheinlich nach unseren heutigen Quellenkenntnissen


